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( Mit der Tabulator-Taste in das nächste Feld springen und Feld(er) und ausfüllen.

Schauen Sie sich die folgenden Weltanschauungen an und stufen Sie sie auf einer Skala zwischen 0 und 100 Prozent ein. 0 bedeutet, dass das jeweilige Weltbild überhaupt nicht und 100, dass es total mit Ihrem eigenen übereinstimmt. Sie werden möglicherweise feststellen, dass Sie sich mit Teilen unterschiedlicher Weltanschauungen identifizieren. Es wäre daher eine interessante Übung, ein zusammengesetztes Weltbild zu entwerfen, das Elemente von allen beinhaltet und Ihre eigene persönliche Weltanschauung genauer beschreibt.

Ich möchte betonen, dass keine Weltanschauung besser ist als irgendeine andere oder sich besser für erfolgreiche Radikale Selbstvergebung oder Selbstakzeptanz eignet. Es handelt sich lediglich um verschiedene Möglichkeiten, sich selbst besser kennenzulernen.

Außerdem zeigen Sie Ihnen vielleicht auch, wo Sie in der Auseinandersetzung mit den Ideen der folgenden Kapitel mit Widerstand rechnen können. Falls dem so ist, ignorieren Sie die Ideen, die nicht in Ihr Paradigma passen, einfach und wenden Sie die Methode dennoch an - mit so viel Skepsis, wie Sie für nötig halten. Wichtig ist dabei lediglich, dass Sie sich von Ihren eigenen Vorstellungen nicht ganz davon abhalten lassen, die Methode auszuprobieren und zu sehen, ob sie funktioniert. Sie funktioniert immer.
Erstes Paradigma

»Meine Lebensperspektive ist eher wissenschaftlich, weltlich und rational. Ich glaube, dass Menschen nicht mehr sind als ein Entwicklungsschritt in der Spirale der Evolution und dass wir, ebenso wie jedes andere Tier auf dem Planeten, geboren werden, leben und schließlich sterben. Natürlich ist das Ganze noch viel komplizierter, doch dies ist mehr oder weniger die Grundlage. Ich glaube nicht unbedingt an etwas Göttliches oder an Gott, aber ich würde mich auch nicht als Atheisten bezeichnen. Ich gehe nicht davon aus, dass es eine Realität gibt, die über das hinausgeht, was ich mit meinen fünf Sinnen wahrnehmen kann. Falls dies dennoch der Fall sein sollte, habe ich keine wirkliche Vorstellung davon, wie diese Realität aus​sehen könnte. Ich habe ganz sicher keine Verbindung zu ihr, und es gibt nichts, was ich darüber sagen könnte. Bis jetzt ist Vergebung für mich die bewusste Entscheidung, die Dinge auf sich beruhen zu lassen und nicht nachtragend zu sein.«

    %
Zweites Paradigma

»Meine Spiritualität und meine Weltsicht haben ihren Ursprung in meinen religiösen Überzeugungen. Ich sehe die Welt als einen ständigen Kampf zwischen Gut und Böse. Ich glaube an die Existenz des Bösen, und es ist meine Aufgabe, wachsam zu bleiben und mich im Leben vor der allgegenwärtigen Gefahr des Bösen (Satan) zu schützen. Gott hat diese Welt erschaffen und damit auch mich. Er bleibt im Himmel, wacht aber über mich und urteilt streng über mich wegen der Erbsünde, die ich begangen habe. Wenn ich sterbe, hoffe ich jedoch, dass er in seinem Urteil über mich Gnade walten lässt und ich in den Himmel komme. Wenn ich im Leben nicht gut bin, komme ich in die Hölle. Ich glaube, dass man gut zu anderen sein muss, aber es ist nicht unsere Aufgabe zu vergeben. Wir können lediglich Gott (oder Jesus) bitten, es in unserem Namen zu tun. Vergebung ist daher meiner Meinung nach ein Gebet und letztlich, sollte das Gebet erhört werden, ein reines Gnadengeschenk.«

    %
Drittes Paradigma

»Ich bin für spirituelle Ideen offen und finde sie geistig anregend, aber ich würde mich nicht unbedingt als spirituellen Menschen bezeichnen. Ich bin ebenfalls zugänglich für die Vorstellung, dass wir hier sind, um bestimmte Lektionen zu lernen, und ich deute mein Leben entsprechend. Die praktische Umsetzung dieser Vorstellung ist jedoch nicht leicht. Obwohl ich recht schnell mit einem Urteil bei der Hand bin und die Schuld gern bei anderen sehe, versuche ich zumindest für die Möglichkeit offen zu sein, dass die Person, über die ich mich aufrege, da ist, um mich etwas zu lehren. Ich weiß, dass ich nicht versuchen sollte herauszufinden, worin diese Lektion besteht, aber ich bin eine geistig rege Person und weiß immer gern, wie die Dinge funktionieren und warum etwas so ist, wie es ist. Es leuchtet mir zwar ein, dass die Person mir die Gelegenheit zum Lernen und zum Wachstum bietet, aber es fällt mir nicht leicht, mir dies wirklich zu Eigen zu machen. Im täglichen Leben empfinde ich dies als eine große Herausforderung. Wie gesagt, rein gedanklich verstehe ich, dass es wirkliche Vergebung nur geben kann, wenn wir erkennen, dass nichts ohne Grund geschieht. Doch im täglichen Leben habe ich Probleme, dies umzusetzen.«

    %
Viertes Paradigma

»Ich sehe mein Leben als großes Mysterium, das nicht dazu da ist, in allen Einzelheiten verstanden, sondern eher in seiner ganzen Fülle ausgekostet zu werden. Die Menschen mit der am höchsten entwickelten Spiritualität sind diejenigen, die das höchste Maß an Menschlichkeit in ihrem Leben zeigen. Ich halte es durchaus für möglich, dass es mehr als eine Realität gibt. Es gibt zumindest diese physische Realität, die wir Tag für Tag körperlich erleben. Ich bin offen für die Vorstellung, dass es noch eine weitere, unsichtbare Realität gibt, die wir als »spirituelle« Realität bezeichnen könnten. Ich glaube nicht, dass irgendjemand wirklich weiß, was dies für eine Realität ist. Wenn ich mich umschaue und in mich hineinfühle, spüre ich, dass es eine solche Realität gibt. Und ich fühle mich wohl damit. Ich habe meine eigene Weise, mit dieser Realität in Kontakt zu kommen und meine Spiritualität auszuleben (z. B. religiöse Vereinigungen, Treffen mit Gleichgesinnten, Meditation, Retreats, alternative Heilweisen, Gebet, Chanting usw.) und bin damit glücklich. Vergebung geschieht für mich, wenn ich mein Mitgefühl auf eine andere Person ausweiten und sehen kann, dass sie ein ebenso unvollkommenes Geschöpf ist wie ich und jeder andere.«

    %
Fünftes Paradigma

»Ich bin ein spirituelles Wesen, das eine menschliche Erfahrung macht. Damit meine ich, dass ich ein Leben auf der Erde gewählt habe, um meine Lektionen zu lernen und spirituell auf eine höhere Stufe zu kommen. Dies ist die Schule, und das Leben ist der Lehrplan. Alles, was mir im Leben zustößt, sind meine Lektionen. Ich bin mit dem Bedürfnis in dieses Leben gekommen, vollständig zu begreifen, was Einheit bedeutet, indem ich das Gegenteil davon erfahre - die Trennung. Ich habe bereits vor meiner Inkarnation mit anderen Seelen vereinbart, dass sie mir die Dinge, die sie tun, nicht so sehr antun, als dass sie sie für mich tun, auch wenn es sich von der menschlichen Ebene aus oft so anfühlt, als würden sie mir etwas antun. Meine Mitmenschen sorgen dafür, dass ich reichlich Gelegenheit zum Lernen habe, während ich hier bin. Sie mögen zwar aussehen wie meine Feinde, aber ich sehe sie als meine heilenden Engel. So sehe ich die Vergebung: dass alles, was geschieht, unweigerlich einen spirituellen Sinn hat und dass in spiritueller Hinsicht niemals etwas Falsches passiert. Dennoch bin ich voll für mein Tun auf der menschlichen Ebene verantwortlich.«

    %
Sechstes Paradigma

»Ich bin vollkommen in der Metaphysik zu Hause und sehe mich selbst als eine sehr spirituelle Person. Eine Sichtweise, die ich bezüglich unseres Lebens auf diesem Planeten habe, ist die, dass wir alle im Rad des Karma sind, dass wir ständig aufs Neue wiedergeboren werden und dass ein Leben aufs andere folgt, damit wir Lektionen lernen, Energien ausgleichen und uns spirituell weiterentwickeln, bis wir schließlich zur Vollendung gelangen. Ich habe Kontakt zur spirituellen Ebene und werde von dort geführt. Ich habe mehrere Begleiter auf der spirituellen Ebene und spreche häufig mit Engeln. Ich glaube, dass wir Menschen alle ein Teil des Göttlichen sind. Der Sinn unseres Lebens besteht darin, dass wir Gott in der Erweiterung Ihres/Seines Bewusstseins unterstützen und schließlich gemeinsam den Himmel auf Erden erschaffen. Was die Vergebung betrifft, so bin ich mir sicher, dass alles in perfekter göttlicher Ordnung ist und es nichts zu vergeben gibt. Vergebung ist daher irrelevant.«

    %
	Schreiben Sie zum Abschluss dieser Übung Ihre eigene persönliche Weltsicht.
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